
Wolfgang Beinert, Ortskirche un Cku- nıenN hne vorherige Zustimmung der Ge-
LLLCI1C. Verlag Aschendorff, Münster ellschaft Jesu hat den Entzug se1nes Lehr-
1976 Seiten. Kart. 4,— stuhls tür kırchliche Sozialethik der
Es 1St dem Vertasser danken, daß Gregori1ana un den zweıjährıgen Aus-
diese UV! schon 1n Zeitschriften Ver-

schlu{fß AUuS$S seinem Orden ZUTF Folge Den-
noch ekennt sıch 1m Orwort FA döffentlichte Untersuchung nunmehr 1n

weıterter Form auch separat zugänglıch deutschen Ausgabe ausdrücklich AL Als

gemacht hat. Es handelt sich eıne VOTr- Katholik, der leiben wıll, kann sıch
weder eintach MIt seiner Kırche dentifi-zügliche Darstellung neuerer katholischer zieren noch ıhr die Verantwortung türEkklesiologie, die das Verhältnis zwıschen

den eil- der Ortskirchen und der Uni1- seiınen Glauben autbürden S 7 Be1 der
versalkirche mit Hilfe des altkirchlichen Suche nach einer persönlichen ehrlichen

nNntwort stößt autf das Paradox seinerModells der „commun10“ beschreibt. An- Sıtuation 1n der Kirche „Meın Glaubegewandt auf die ökumenische Sıtuation
kommt der Vertasser dem Schluß, da{flß Jesus Christus hält miıch 1n dieser Ge-

„sich die Beziehungen der christlichen meıinschaft ber diıe Art, w1e iıch meınen
Kontessionen zueinander als die VO  ”3 eıl- Glauben verstehe, macht, da{fß iıch mich

fremd fühle 1n dieser Gemeinschaft, diekırchen innerhalb eıner kirchlichen COIMN- als Ganzes un: 1in der VO kırchlichenMUnN10 verstehen“ lassen S 24) 1ılt diese
Redeweise auch 1Ur analog, da s1ie Von

Establishment VvVe Linıe eiınem
vorwiegend, WenNnNn ıcht ausschlie{fßlich,einer unvollkommenen cCcCOommuUun10 spricht, ontologisch-kultischen, relig1ösen Verhal-weIlist S1e doch ugleich den Weg der

„Einheıt, die WIr suchen“ > 6—3 Zu ten testhält“ S 50 bilden leiden-

fragen bleibt, ob die vielerorts bestehen- schaftliches Bekenntnis Christus und
seiner Kirche und radikale, evangelischeden Kirchen- un: Christenräte“ der Kritik den Christen un: der KircheArbeitsgemeinschaften christlicher Kirchen

wirklich 11UL „Kontaktzentrum“ (S. 34) die beiden Pole dieser spannungsreichen
für Informations- un Gedankenaustausch Glaubens-Biographie.

Führer auf dem Weg des FExodus AausSssind Verwirklicht sıch nıcht 1n iıhnen be-
der Wüste 1Ns Gelobte and sind ıhm He-reits anfänglıch Jjene COMMUN10 der christ-

lichen Gemeinden einem Ort, die gel] und Marzx. „Hegel hat mır geholfen,
etztlich auf die perfecta COMMmMUN10 eccle- Marx verstehen. Marx hat miıch dahın

geführt, Jesus Christus und den 1nnn Se1-s1Aastıca hingeordnet 1st?
Klaus Schmidt Nner Botschaft wieder entdecken. Jesus

un seine Botschaft haben m1r schlie{ßlich
begreiflich gemacht, da{fß WIr Christen

Jose Marıa Diez-Alegria, glaube keine Christen sınd, da{ß die 1n der Ge-
die Hoffnung. Jugenddienst-Verlag, schichte existierende katholische Kırche
Wuppertal Verlag Pfeiffer, Mün- sehr wen1g Christliches hat. Damıt fühle
chen 1976 176 Seiten. Brosch 16,50 ıch miıch ZUr Buße gerufen, ZUuUr metano1a,
In ehn Wochen schreibt 1m Sommer ZU): Neuaufbau“ (> 52)

1972 der spanısche Jesuitenpater un Pro- Das In-der-Kirche-Bleiben kann für den
fessor 1n Rom Jose Maria Diez-Alegria Verfasser 1m ıcht des personalen gelebten
die Rechenschaft seines Glaubens nieder Glaubens Jesus Christus und 1mM iıcht

dem Titel S} glaube die Hoft- des Evangeliums 1Ur 1ıne aktive,
nung“ und dem spanischen Untertitel selbstkritische un: kırchenkritische Glied-
„Der Glaube, der meınem Leben 1NnNn gab“ schaft se1n, der ıhn der Glaube Je-
Die Veröffentlichung des Buches 1n Spa- SUS Christus, die Hoffnung auf seıiın eich
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immer NCUu ermächtigt S 130 el0- Würdigung der Kirchenväter Irenaeus
sigkeit für das eıch Gottes 1St ann auch un Tertullian Origenes 1St ausführ-
keıin besonderes Werk, sondern „e1In escha- lıcher berücksichtigt erwünscht. Statt
tologisches Zeichen mıiıt charısmatischem dessen hätte die 4aus ökumenischen Grün-
Charakter“ (S 151} Das Charısma dieser den siıcherlich begrüßende, sehr detail-
Ehelosigkeit 1St UumsSsONST, ıcht auf Nutzen lierte Darstellung des byzantınıschen
gerichtet. bl bın nıcht vollkommener als Christentums (S. /2-102) gestrafit
eın Verheirateter. 1e Ott nıcht werden können. Sehr verdienstlich 1St der
mehr und nıcht besser als eın Verheira- Überblick über die Entwicklung der Scho-
, der iıh: 1n seiner Liebe seinem lastik mMi1t dem rauchbaren Schema aut
Ehepartner liebt. lıebe Gott Ur auf 203 Vergleichbares hätte fter eıne
eine andere Art und 1n dieser Ver- Chance haben sollen!
schiedenheit esteht die Größe des Ge1- Es bleibt die Frage, ob das seiner Ab-
stes  «“ S 170)

FEın in seiner radikalen Ehrlichkeit -
siıcht nach der Reform des Theologiestu-
diums Rechnung tragende Buch sich bei

greifendes, Mut machendes, wirklich öku- den Studierenden dur  setzen wird Man
menisches Buch wird 605 SCrn empfehlen, aber Abstriche

Reinhart Müller VO  - dem empfohlenen Grundwissen Wer-
den mıiıt Sicherheit hinzunehmen sein
(ZiD. 1n ILL, 3 und IV , 2 Dankenswert

KIRCHENGESCHICHTE sınd die eingeführten Zeıttabellen un: die
arl Andresen, Geschichte des Christen- klug ausgewählten Literaturhinweise (de-

LUmMSsS. Von den Anfängen bıs Zur
ren Zusammenstellung jedoch

knapp 1st). Das hohe Nıveau des erstenochscholastik („Theologische Wıssen- Bandes sollte 1n den angekündigten Ban-chaft Sammelwerk für Studium und
Beruf“, 6 Kohlhammer, Stutt- den gehalten werden.

gart Berlin Öln Maınz 1975 Kantzenbach
234 Seıiten. art. 25,—
Das Erscheinen des ersten Bandes einer An der Schwelle ZUu gespaltenen Europa.

Der Brietwechsel zwischen George Bellauf reı Bände veranschlagten Darstel- und Gerhard Leibholz 9—1 Her-lung der Kırchengeschichte, speziell für
Studienzwecke, 1St begrüßen, zumal ausgegeben VO Eberhard Bethge und

Ronald Jasper. Kreuz Verlag,eın hervoragender Sachkenner W1e An- Stuttgart 1974 319 Seıiten. Gebdresen seine Sıcht der alten Kırche Jjetzt
bis ZUuU  an Hochscholastik weiterführt. Ge- 485,—
gliedert 1n vıer Teile und zwıschen Das Buch 1St bisher viel weni1g be-
Grund- un: Spezialwissen auch optisch achtet worden. Es 1St auf weıte Strecken
geschickt unterscheidend, gelingt dem eın Ar Verständnıiıs Dietrich Bonhoefters
Vertfasser eine dichte, der verarbei- und seiner ökumenischen Beziehungen

Materialfülle nıcht erdrückend un unerlä{fßliches Dokumentarkompendium,
kompendienhaft wirkende Darstellung, jefert der bekannten Bonhoefter-Bio-
deren methodischer un!: achlicher Seite der graphie Bethges Hiıntergrundmaterial die
Kırchenhistoriker VO' Fach wen1g be- Fülle und 1St schließlich aufregend Ww1e
anstanden findet. Für didaktische 7Zwecke kaum eın anderer Brietwechsel zwiıischen
wäre freilich z. B modellartıg eine ein- einem Theologen, dem anglikanischen
gehendere Darlegung der valentinıanı- Bischof Bell, und einem Protessor des
schen Gnosıs der eine exemplarısche Ööftentlichen Rechts, el  [8)VA Miıt seiner
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